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Zusammen im Alfa
Die beiden Schri� -
stellerinnen Fleur 
Jaeggy und Ingeborg 
Bachmann verband 
eine enge Freund-
scha� . Diese be-
schreibt Jaeggy im 
neuesten Buch mit 
kurzen Texten. Es ist 
der Sommer 1971, 
als Fleur Jaeggy und 
Ingeborg Bachmann 
mit dem Alfa Romeo 
für einen Monat in 
die Ferien in die Tos-

kana fahren. Sie bekommen da kurze Besuche von 
Italo Calvino, der kaum spricht, und Uwe Johnson. 
Es herrscht grosse Ruhe. Diese haben die beiden 
Frauen eigentlich gesucht. Sie schwimmen, reden, 
planen, geniessen diese Zeit des Zusammenseins.

Knapp zwei Jahre später erhält Jaeggy einen 
Anruf und die Mitteilung: «Die Ingeborg hat sich 
verbrannt.» Sofort � iegt Jaeggy nach Rom ins 
Spital zu ihrer Freundin. Da bleibt sie bis zuletzt 
an der Seite von Ingeborg, ihrer Freundin. Ge-
blieben ist davon ihr Protokoll dieser schmerz-
ha� en Tage.

Über fünfzig Jahre nach dem Tod ihrer Freun-
din hat die Schweizer Autorin ruhige, kurze und 
sehr private Texte über ihre Freundscha�  mit In-
geborg Bachmann, geschrieben. Aus dem Italieni-
schen übersetzt von Barbara Schaden.
Hermann Koch

Fleur Jaeggy: Die letzten Tage von Ingeborg.
Suhrkamp, 2026, 44 Seiten, ca. 25.90 Franken.

Coltrane
Der Saxophonist John Coltrane (1926-1967) revo-
lutionierte in seinem kurzen Leben mehrmals den 
Jazz. Aus Anlass des 100. Geburtstages nähert sich 
der Lyriker Florian Bissig mit Gedichten «dem Le-
ben und Werk» von Coltrane an und würdigt so 
dessen musikalische Arbeit. 

Das erste Ge-
dicht heisst «Equi-
nox», wie eines der 
ersteren Stücke von 
Coltrane in dessen 
Anfängen, ein lang-
samer Blues in Cis-
Moll. Es folgt «Der 
Ritt auf der Bar». 
Das war die Zeit, 
als Coltrane wegen 
Alkohol und Dro-
gen o�  bei Au� rit-
ten abwesend war, 
aus den Bands � og. 
Nach einem kalten 

Entzug kämp� e er sich zurück und prägte mit sei-
nen neuen Kompositionen, seinen Improvisatio-
nen und dem Ton auf seinem Saxophon massge-
bend den modernen Jazz. Analog entwickelt sich 
auch die Lyrik des Autors in diesem Buch.

Neben seinen Gedichten gibt der Autor einen 
guten Einblick in das Leben von Jon Coltrane und 
vor allem in dessen musikalische Entwicklung 
und seinen Ein� uss im Jazz. Für Jazzliebhaber und 
-liebhaberinnen – es gibt immer mehr Saxaphon-
spielerinnen – sicher ein Muss. hk.
Florian Bissig: Spielen, was ist. Gedichte zu 
Coltrane. die brotsuppe 2026, 113 Seiten, ca. 28 
Franken.

Frauenradsport
Dank Erfolgen von Marlen Reusser und Elise Chab-
bey ist Frauenradsport derzeit en vogue. Vergessen 
ist, dass die erste Schweizermeisterscha�  für Frauen 
erst 1982 stattfand. Dabei trat schon 1892 die Zür-
cherin Marie Maag dem «Velozipedisten Verband» 
bei. Und 1894 nahm Lina Wohlbrück an einem Ve-
lorennen in Tramelan teil, startete zusammen mit 
den Männern. Trotzdem galt es als unästhetisch 
und unsittlich, wenn Frauen sich sportlich betätig-
ten. Dies änderte sich erst, als mutige Frauen wie 
die Neuenburgerin Cosette Québatte 1967 ohne 
Erlaubnis des Verbandes an der Rad-Weltmeister-
scha�  teilnahm. Dies kann unter anderem im neuen 

He�  von ‹grup-
petto› nachge-
lesen werden. 
Heute versucht 
Swiss Cycling 
mit der Kam-
pagne «Fast and 
Female», Mäd-
chen und junge 
Fahrerinnen für 
den Radsport 
zu gewinnen 
und sie ganz 
nach oben zu 
bringen. Mehr 

unter: #fastandfemaleSUI. Weitere Texte im He�  
befassen sich mit einer Studie, weshalb es kaum 
Frauenradteams gibt, oder mit der Radquerszene 
im Zürcher Oberland. Dazu ein Interview mit Bini-
am Girmay über ihn und Äthiopien. hk.
amici della bici: gruppetto Frühling 2026. 
Magazin für Radsport und Velokultur 2026, 98 
Seiten, 25 Franken.

Krimi der Woche
Bevor Christine Brand 
eine erfolgreiche Kri-
mi-Autorin wurde, be-
richtete sie vor allem 
für die NZZ aus den 
Gerichtssälen. In einer 
leicht korrigierten 
Neuau� age schildert 
sie 21 wahre Kriminal-
fälle, die sie beru� ich 
beschä� igt hatten. Es 
sind darunter auch ei-
nige, an die ich mich 
vage erinnere, obwohl 
ich Kriminalfälle nicht 

sehr intensiv verfolge, aber mitunter bekommt 
man sie trotzdem mit; etwa jener, in dem im Bern-
biet 2002 zunächst älteren Frauen die Handtasche 
entrissen, die zufälligen Opfer später jünger und 
die Angri� e brutaler wurden, bis eine junge Frau 

mit dem Messer tödlich verletzt wurde. Es ist der 
Polizei sehr rasch klar, dass es sich fast sicher um 
einen Triebtäter handelt und dass er wieder zuste-
chen wird, wenn man ihn nicht rechtzeitig daran 
hindern kann. Die Berner Polizei arbeitet mit ei-
nem Wiener Pro� ler und den Medien zusammen. 
Bei der ersten Täterbeschreibung heisst es, er habe 
einen unreinen Teint, was den o� ensichtlich eit-
len Täter veranlasst, sich darüber bei der Polizei 
zu beschweren. Auf eine zweite ähnliche Meldung 
in den Medien reagiert er und teilt mit, er rasiere 
sich jeden Morgen. Mit dieser Meldung kann er 
schliesslich identi� ziert werden und das wiede-
rum sorgt für viel Aufsehen. Der Täter ist der bes-
te Wa� enläufer seiner Zeit, gut integriert und lebt 
mit einer festen Freundin zusammen.

Ein anderes bekanntes Beispiel ist die Mutter, 
die ihr Mädchen im Wald umbrachte, um ihre Be-
ziehungen ungestörter p� egen zu können. Chris-
tine Brand schildert sie aber nicht als Monstrum, 
sondern als Frau, die sich nicht mehr zurecht 

fand, die Tat bis in die letzte Instanz bestritt, ob-
wohl die Indizien kaum eine andere Möglichkeit 
als ihre Täterscha�  zuliessen. Selbstverständlich 
kommen auch Femizide vor, geht die Autorin 
auch auf diese nicht ganz neuen Taten ein, wobei 
sie im Fall, in dem sie die Statistiken bringt, eher 
etwas Pech hat. Diese Frau war mehr ein Opfer 
eines Raubüberfalls ihres Geliebten als ein Bezie-
hungsopfer.

Nicht alle Fälle sind so tragisch, so ist etwa das 
Au�  iegen von Mossad-Agenten beim Versuch der 
Installation einer Telefonüberwachung eher er-
heiternd, auch wenn die Nichtbestrafung auf Jus-
tiz und Polizei nicht gerade ein gutes Licht wir� . 
Aber die meisten geschilderten Fälle sind tragisch, 
auch weil meistens Unschuldige und Kinder Opfer 
sind und es sich selten um Auseinandersetzungen 
unter ‹Bösen› handelt. kl.
Christine Brand: Schattentaten. Kampa Verlag, 
Neuaufl age 2026, 222 Seiten, ca. 24 Franken.
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